
Der dreißigjährige Krieg war mit allen seinen Schrecken
auch in die Saargegend eingezogen und hatte sie stark heimgesucht.
Eines Tages kam eine Schar wilder Horden nach Nunkirchen
und richteten plündernd, sengend, brennend und mordend große
Verheerungen an. Einer der Hauptübeltäter kam auch zur Kirche.
Auf dem Kirchhofe traf er den Küster und forderte ihn auf,
hm Kelch und Monstranz und alle andern Kostbarkeiten zu
zeigen. Jener aber weigerte sich und der Ritter stach ihn nieder,
eilte in die Kirche und raubte, was vor ihn kam. Nachdem Dorf
uind Umgegend; ausgeplündert waren, zogen die Kriegshorden
weiter. Nur jener Kirchenränber blieb und diente anderen
Truppen als Ratgeber und Führer.

Eines Tages kam er als Führer einer Kriegsrotte wieder
nach Nunkirchen. Als sie an dem Kirchhofe vorbeiritten, erzählte
er mit Stolz und sichtlicher Freude seinen hier begangenen Frevel.
Doch Gottes Strafgericht sollte ihn nun treffen. Der Befehls—
haber der Rotte hörte die Erzählung schweigend an und sie kamen
bhis zur Linde am Kreuze. Nachdem Halt gemacht und Auf—
stellung genommen war, teilte er die grauenvolle Tat des Ruhm—
rednerischen mit und ließ zu Gericht über ihn sitzen. Dieses
berurteilte ihn zum Tode durch den Straug. Das Urteil wurde
auch gleich vollzogen und bald baumelte der Mörder und Räuber
an einem Lindenaste und fand einen schmählichen, aber wohl—
verdienten Tod.

Der Geist des Erhängten aber findet keine Ruhe und hält
sich am Orte des Strafgerichtes auf zum Schrecken der Lebenden.

Ein Königsgrab an der Saar.

Etwa 53 Kilometer oberhalb Saarburg liegt ein von Westen
nach Osten vorgeschobener Wall von mächtiger Erhebung, der
Klausenberg genannt. Gewaltige Felsgruppen ragen turmhoch
empor und umsäumen wie ein Kranz die Stirne des Berges.


